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In land. 


Berlin den 4. Januar. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Fürſten Vogus law Radziwill den Rothen Adler Orden erſter Klaſſe 
zu verleihen. a 

(Die Kurheſſiſche Verfaſſung.) — So grundlos die Gerüchte wegen 
eines Umſturzes der Kurhefſiſchen Verfaſſung ſich gezeigt haben, ſo ſcheint doch 
eine Aenderung derſelben in Ausſicht geſtellt zu ſein Der landſtändiſchen Depu⸗ 
tation, welche die Traueradreſſe über den Tod des Kurfürſten Wilhem II. und 
deſſen die Ständeverſammlung an die Aufrechthaltung der Verfaſſung mahnendes 
Schreiben Sr. K. H. dem Kurfürſten Friedrich Wilhelm überbrachte, foll dieſer ges 
antwortet haben: „er nehme mit Befriedigung den Ausdruck der Gefühle und Ge—⸗ 
ſinnungen der getreuen Stände ſeines Landes bei dieſer Gelegenheit entgegen und 

rechne darauf, daß von ihnen dieſelben daun in Wahrheit bethätigt würden, wenn 
er deren Mitwirkung für ſein, ſeiner Familie und ſeines Hauſes Wohl und für 
das Glück feiner Unterthanen, ſowie für die damit in gemeiner Beziehung ſtehen⸗ 


den einzelnen, in aller Zukunft die Landesverfaſſung ſicherſtellenden Modifikatio⸗ 


nen derſelben begehren werde.“ *) Soll alſo hiernach auch die Verfaſſungsurkunde 


im Ganzen fortbeſtehn, fo ſcheint der Regent doch in einzelnen Beſtandtheilen auf 


deren Aenderung hinwirken zu wollen, und zwar um dieſelbe für alle Zukunft ſicher⸗ 
zuſtellen. Hierin könnte man die Andeutung ſuchen, daß der Verfaſſung ohne 
dergleichen Modifikationen Gefahr drohe. Nux ſiebt mau nicht, von welcher Seite 
dieſe Gefahr ſich follte zeigen können. „Es iſt unſer unabänderlicher Wille“, — 
ſo lauten Wilhelms II. Worte am Schluſſe der Verfaſſungsurkunde vom 5. Ja- 
nuar 1831 — „daß die vorſtehenden Beſtimmungen, welche wir ſtets aufrecht 
erhalten werden, als bleibende Grundverfaſſung unſerer Lande auch von jedem 
Nachfolger in der Regierung zu allen Zeiten treu und unverbrüchlich beobachtet 
und überhaupt wider Eingriffe und Verletzungen jeder Art geſchützt werden.“ Der 
vom Landesherrn ſowohl wie von den Landſtänden vollzogene Landtagsabſchied, 
mit welchem der Landtag geſchloſſen wurde, der die Verfaſſungsurkunde zu Stande 


brachte, erklärte dieſe für ein Grundgeſetz, deſſen Verbindlichkeit für den Regenten 


wie für die Regierten in allen Zeiten feſiſtehen und niemals durch irgendein die 
Thronfolge oder den Staat betreffendes Ereiguiß erſchüttert werden ſolle. Mit 
Ausnahme des Landgrafen von Rothenburg, deſſen Geſchlecht inzwiſchen erloſchen 
iſt, haben die Häupter aller apanagitten Linien des Fürſtenhanſes zu jener Zeit 
die Verfaſſungsurkunde als rechtsverbindlich auerkannt, fo daß niemals ein Kur⸗ 
heſſifcher Prinz zur Erbfolge wird berufen fein können, deſſen Aſcendent nicht je⸗ 
nem Staatsgrundgeſetz ſich unterworfen habe. Das Gelobniß auf deſſen Befol⸗ 
gung würde ohehin eine Bedingung feines Regierungsautritts fein. Es ſcheint 
daher kaum denkbar, daß noch Vorkehrungen getroffen werden müßten, um die 
Verfaſſung gegen einen künftigen Thronerben zu ſichern. Gegen die Unterthanen 
ſelbſt ſchützt fie aber der von dieſen, einſchließlich der Staatsbeamten, geleiſtete Eid. 


*Poſen, den 4. Januar. In letzter Zeit iſt vielfach über den hier in 
Poſen graſſirenden Wucher geſprochen worden und zwar öfters mit völliger Ver⸗ 
kennung der Verhältnijje, indem man jedes Geldgeſchäft, bei dem mehr als ge— 
ſetzliche Zinſen flipulirt wurden, für Wucher erklärte, ohne dabei zu berückſich⸗ 
tigen, daß der Werth oder Preis des Geldes immer und überall Schwankungen 


unterworfen iſt, und je nach Verhältniß des Angebots zum Bedarf ſteigt und fällt 


— daß aber namentlich in Poſen der Bedarf ſich in Folge des geringen auswär— 
tigen Kredits immer größer gezeigt hat als das Angebot, und ſo der wahre Werth 
des Geldes wirklich auch cin höherer iſt, als durch deu geſetzlichen Zinsfag bezeich— 
net wird. Nichts deſtoweniger exiſtirt der Wucher aber dennoch in einer kaum 
glaublichen Ausdehnung und in dieſen Tagen wurde uns ans glaubwürdiger Quelle 
ein bezeichnendes Beiſpiel mitgetheilt, das als Beweis veröffentlicht zu werden 
verdient, daß trotz der Straſgeſetze der Wucherer ſelbſt den Arm der Gerechtigkeit 


*) Eine Kommiſſion zur Entwerfung diefer Modifikationen iſt bereits ernannt. 
(S. unf. Zig. vom Zten d.) 8 5 


denlohne zu verlieren. Ein Herr v. M. nämlich, der ſonſt ein bedeutendes Ver⸗ 
mögen beſitzt, war in Folge eines unvortheilhaften Kaufgeſchäſts in die Lage ver⸗ 
ſetzt, angenblicklich eine geringe Summe aufnehmen zu müſſen; er wandte ſich 
deshalb an den hieſigen Kaufmann G., dem er früher ein bedeutendes Grundſtück 
verkauft hatte. Dieſer aber war gerade nicht im Stande, ihm ſelbſt das gewünſchte 
Geld darzuleihen und empfahl ihm mit der Bemerkung, daß einem Manne wie 
Herrn v. M. ja Jedermann die kleine Summe gern leihen werde, den Geldge⸗ 
ſchäftemacher X. K. war auch ſofort bereit, forderte aber, daß der Kaufmann 
G. für Herrn v. M. mit in Giro trete, was jener auch that, und zahlte dann 
für den auf 1000 gthlr. ausgeſtellten, einige Monate zu laufen habenden Wech⸗ 
ſel baare — ſechshundert Thaler Preuß. Cour. Herr v. M. hielt nun zwar 
den feſtgeſtellten Zahlungstermin nicht puͤnklich inne, zahlte jedoch etwas ſpaͤter 
an X. 900 Thlr. und verſprach anch die fehlenden 100 Thlr. noch zu überſen⸗ 
den; dieſe blieben jedoch aus und X. verkaufte nun — ungeachtet er ſchon einen 
reinen Gewinn von 300 Thlr. gehabt hatte — dieſe Forderung einem andern 
Geldgeſchäftemacher, der ſeinerſeits nun den Kaufmann G., der ohne irgend. eige- 
nen Vortheil nur aus Gefälligkeit für Herrn v. M. ſich verbürgt hatte, auf die 
Summe von 100 Thlr. verklagte, und da der Wechſel in zweiter Hand war, 
folglich der Einwand nicht vollſtändig gezahlter Valuta nicht ſtattfand, ſo mußte 
G. Zahlung leiſten. — Es iſt wohl unnöthig, daß wir hier weitere Reflexionen 
an dieſen Fall kuüpfen, er giebt uns jedoch ein trauriges Bild unſerer Kreditver⸗ 
hältniffe und erklärt ſo Manches, was ſonſt unerklärlich ſeyn würde, namentlich 
auch den niedrigen Stand der Hypotheken; deun natürlich, wo Gelegenheit iſt, 
die Kapitalien mit 2 bis 300 $ per annum zu verzinſen, da wird Niemand *) 
fein Geld zu 5 J auf Hypotheken anlegen. — Bei dieſer Gelegenheit können wir 
nicht umhin an das frühere Projekt, ein Hypothekenamt zur Bepfandbriefung der 

ſtädtiſchen Grundſtücke zu gründen, zu erinnern und den Wunſch auszuſprechen, 8 
daß man daſſelbe nicht fallen laſſen möge **); denn ohne den wirklichen Werth 
der hier gegründeten Bankkommandite zu verkennen, läßt ſich doch nicht ſagen, daß 
dieſelbe einen merklichen Einfluß auf die hieſigen allgemeinen Kreditverhaͤltniſſe 
ſchon geübt habe, und eben ſo wenig, daß ſie vorausſichtlich für die Zukunft einen 
ſolchen gewingen werde — der Kredit, den dieſe Anſtalt gewährt, iſt zu Weni⸗ 
gen erreichbar, um ſeine Wirkung über einen nur ſehr kleinen Kreis hinaus zu 
erſtrecken. ; 3 

Berlin, den 2. Jan. Ihre Majeſtäten der König und die Königin haben 
heute ihr Hoflager von Charlottenburg nach Berlin verlegt. 

Der Kultusminiſter Eichhorn verfolgt die Konſequenzen unſerer neueſten Ju⸗ 
dengeſetzgebung (vom 23. Juli d. J.) mit regem Eifer. Noch ehe die ſpeziell ans 
geregte Frage wegen jüdiſcher Dozentur in den weltlichen akademiſchen Fakultäten 
durch Begutachtung der Univerſitäten erledigt werden konnte, iſt jetzt in Betreff 
der jüdiſchen Aerzte beſtimmt worden, daß fie hier zur Prüfung für die Befähi- 
gung zum Kreisphyſikate zugelaſſen werden ſollen. Freilich dürfte das hiefür an⸗ 
geführte geſetzliche Motiv nicht frei von Anfechtung ſein. Denn wenn der Mini⸗ 
ſter ſich darauf beruft, daß das Kreisphyſikat keines von den Aemtern mit richter 
licher, polizeilicher oder erefutiver Gewalt ausmache, die dem Juden bisher noch 
unterſagt ſind, ſo muß ihm dagegen jeder Sachkenner einwenden, daß der Kreis⸗ 
phyſikus einen Theil der Medizinalpolizei in feinen Kreiſe ſelbſtſtändig zu üben 
befugt iſt. Es liegt alſo in jenem Motive die keinem Miniſter zuſtehende Ausle⸗ 
gung des Geſetzes, dahin, daß dem Juden nur die Ausübung der allgemeinen Po⸗ 
lizei, nicht die eines techniſchen Zweiges der Polizei durch den Geſetzgeber unter⸗ 
ſagt werden ſollte. Wir freuen uns herzlich über die neue Vergünſtigung, die 
wir als einen Fortſchritt weltlicher Auffaſſung des geſammten Staatslebens be⸗ 
trachten. Daß der Jude als Rittergutsbeſitzer die Ortspolizei zu üben hat, iſt 
bekannt, bildet aber keinen Widerſpruch gegen das Judengeſetz vom 23. Juli, da 


| A 
ue) Ein ſremmer Wunſch, den wir vollſtändig theilen, aber — nur bier in 
poſen hat Alles nicht ein, ſondern hundert „Aber“! Die N. 


jenes Regal ihm aus eignem Rechte durch feinen Grunbbeſitz zuſteht, und nicht 
i iehenes Amt ausmacht. 

er ya ae ſich noch immer die widerſprechendſten Angaben 8 0 
über, ob und in welcher Weiſe der Staatsanwalt gegen das im Polenp rozeß 
ausgeſprochene Urtel Appellation eingelegt habe. Wie Referent aus zuverläſſiger 
Onelle erfahren, hat der Staatsanwalt gegen das Prinzip des gel des Urtels 
ſelbſt Berufung eingelegt und hat bei der zweiten Inſtanz gegen alle Angeklagten 
auf Beſtrafung wegen Hochoverkaths angetragen, gegen die er einen ene 
Strafantrag bei den Verhandlungen der erſten Inſtauz geſtellt hatte. (D. A. Z.) 
Berlin. — Der Prozeß gegen den verhaftenden Geh. Hofrath Wedeke 

iſt noch immer das allgemeine Geſpräch, das mit den ſeltſamſten Gerüchten er 
geſchmückt wird. Da es ſich beftätigt, daß höheren Orts verfügt iſt, ohne a 4 
Anſehen der Vetheiligtem zu verfahren, fo iſt man im höchſten Grade erwartung 7 
voll in Betreff der Dinge, die da kommen werden, und bis jetzt ſcheint es wirk⸗ 
lich, als werde die gerichtliche Verfolgung feandalöfe Geſchichten an den Tag 
bringen. Der Vertraute des Hrn. Wedeke iſt der Dr. Freiberg. So viel man 
vernimmt, beruht die Hauptbeſchuldigung gegen die beiden Angeklagten auf ei⸗ 
nem Guterkauf, zu dem das Geld von dem Krouſideicommiß hergegeben wurde. 
Die Güter wurden mit 200,000 Rthlr. bezahlt, der ande dagegen ſoll 
auf 300,000 Rehlr. lauten. Wo nun die fehlenden 100,000 Aehlt. geblieben 
find, und wer ſich darin theilte, bleibt zu ermitteln übrig; indeß reihen ſich 5 
dieſe Beſchuldigung noch manche eben ſo eigenthümliche. Gewiß it, daß außer 
den beiden Augeklagten noch manche audere in dieſen Prozeß verwickelt weedeu, 
der bis in hohe Sphären der Geſellſchaft feine Fäden zu haben ſcheint. Der Ver— 
luſt jener 100,000 Rthlr. aus dem Familienvermögen des Könighauſes ſoll den 
Prinzen von Preußen treffen. Die Angeklagten haben jedenfals ein ſehr ſchlaues 
und begünſtigtes Spiel getrieben, und noch jetzt ſoll es ihuen gelungen ſein, 
wichtige Papiere ſo gut zu verbergen, daß ſie der Polizei bis jet entgingen und 
trotz aller Bemühungen nicht aufgefunden werden konnten. — So meldet eine 
norddeutſche Zeitung. — Dagegen heißt es in einer Verliner Correſpondenz der 
„Börſenhalle“: Einen Hauptpunkt der Anklage ſoll, neben Veruntreuungen 
mancherlei Art, ein Poſten von 100,000 Athlr. bilden, welcher von der Direk⸗ 
tion einer Eiſenbahngeſellſchaft dem Herrn Wedeke gezahlt worden, um damit, 
wie es hieß, die Bewilligung zu erlangen, die Vertheidigungswerke einer Feſtung 
zu durchbrechen, behufs der Durchlegung der Eiſenbahn durch dieſckern. Die 
Conceſſion iſt ertheilt, die 100,000 Achte. find gezahlt, aber an wen? Hier 
gehen die Meinungen auseinander. In der Correſpondenz Wedeke's ſollen ſich 
dafür Andeutungen und Aufſchlüſſe finden. So viel iſt gewiß, daß zum Zweck 
der Feſtſtellung aller dieſer Thatſachen ſich die Unterſuchung in feinen beſſeren 
Handen als denen des Staatsanwalts Wentzel befinden kann. N Mau ſagte nun 
ſchon längere Zeit, er würde als Präſident des Oberlandesgerichts nach Ratibor 
kommen. So lange indeß der Genaunte hier iſt, wird er ſich gewiß keinen irgend 
bemerkenswerthen Umſtand entgehen laſſen, dafür bürgt feine fat zum Sprich, 
wort gewordene raſtloſe Thätigkeit und feine Gewiſſenhaſtigkeit und Rechtlichteit, 
die, allem Schlechten ein abgeſagter Feind, ſchon die weſentlichen Dienſte gelei⸗ 
ſiet hat. Nach feinem Willen würde alſo gewiß dieſer Prozeß nicht der Oeffent— 


lichkeit entzogen werden. 1 


Ausland. 


Deut ſchland. 

Dresden, Ende December. Die Deutſche Poſtkonferenz in Dresden, her⸗ 
vorgeruſen durch die, von Preußen und Oeſterreich an die Deutſchen Regierun⸗ 
gen ergangenen, Einladungen, iſt, nach zuverläſſigen Mittheilungen, der Löſung 
ihrer Aufgabe nahegerückt. Die leitende Idee Dentſcher Poſteinheit hat 
durch die, von der Couferenz gefaßten, Beſchlüſſe, nach welchen in Zukunft für 
die geſammten Deutſchen Staaten ein gemeinſchaftlicher e mit 
nur drei mäßigen Sätzen (1, 2 und 3 Sgr.) beſtehen ſoll, bereits feſten Boden 
gewonnen, zumal da dieſes gemeinfchaftliche, zwiſchen je zwei Staaten gleich zu 
theilende Porto die Erhebung jedes Trauſit-Porto's von Seiten der zwis 
ſchen liegenden Poſtadminiſtrationen gänzlich ausſchließen ſoll. Dieſe Trauſit⸗ 
freiheit iſt als ein ſehr wichtiges Ergebniß zu betrachten, weil dadurch erſt die 
Verſchmelzung der vielen Deutſchen Poftgebiete zu einem nationalen Ganzen vers 
wirklicht wird, welches den Begriff des Deutſchen Auslandes für die einzelnen 
Staaten unter ſich ausſchließt. Die, durch obige Beſchlüſſe der Conferenz vorbe— 
reitete, weſentliche Erleichterung des Deutſchen Correſpondenz-Verkehrs und das 
damit verknüpfte Gefühl nationaler Einheit, find uns um fo erfreulicher, als ſich 
keine Deutſche Poſtverwaltung von der Theilnahme an der Dresdener Poſttonfe⸗ 
renz ausgeſchloſſen hat, und die erwähnten weſentlichſten Veſchlüſſe mit überra⸗ 
ſchender Einhelligkeit gefaßt worden ſind. Der Congreß hat übrigens auch die, 
für den Poſtverkehr wichtigen Einzel- Einrichtungen hinſichtlich auf Briefgewicht, 
indem künftig einfaches Briefporto bis zu 1 Loth gehen wird, Taxprogreſſion nach 


dem Gewicht, Kreuzband⸗Taxe, Zeitungs⸗Speditions Gebühren, Einheit der 


fahrpoſtlichen Veſtimmungen u. ſ. w. ſich zur Aufgabe geſetzt. Es iſt binnen Kurz 
zem für dieſe geſammten Ergebniſſe die Genehmigung der hohen Regierungen zu 
erwarten. N 
Aus Bayern, den 28. Dee. (Seebl) Herr v. Abel iſt zurück von Ita: 
hien und geht nach Frankfurt. — Siegwart Müller fol ſich nach Berlin begeben. 
Karlsruhe. — Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preu 


16 


hen, Sohn des ſeit einigen Monaten in Baden verweilenden Prinzen Karl von 
Preußen Königl. Hoheit, iſt von dort am 29. December früh nach 8 Uhr zum 
Beſuch der Großherzoglichen Familie hier eingetroffen und im Schloſſe abgeſtiegen. 

Oeſterreichiſche Stag ten. 

Wien den 31. Dec. Mit dem 1. Jaunar 1848 hort die Lemberger Pol: 
niſche Zeitung auf, Eigenthum der Krater ſchen Erben zu ſein; da dieſe noch das 
letzte und zwar das 50ſte Jahr (1848) darauf Anſpruch hatten, fo wurde ihnen 
dieſes Recht um 17,000 Gld. abgelöſt. Unſer Gouverneur, Graf Stadion, 
hat eine Reform dieſes einzigen, und daher vielgeleſeneu, Polniſchen Blattes be⸗ 
ſchloſſen. Die Lemberger Poluiſche Zeitung hat bisher nur Ueberſetzungen aus 
auderen Zeitungen (die ſie durch Umtauſch auf wohlfeile Art erhielt) aufgenommen; 
um Poſtporto und Honorare zu erſparen, wurden keine Correſpondenten gehalten, 
gemeinnützige Auffäge in Bezug auf Haus- und Landwirthſchaft wurden abgewie⸗ 
fen, falls der Verfaſſer ſich nicht zur Bezahlung der theuren Juſertionsgebühren 
verſtehen wollte. Der bisherige Leiter dieſer Zeitung, ein ehemaliger Polniſcher 
Subaltern-Offtzier, hat 7 pCt. von dem reinen Einkommen genoſſen und dieſes 
daher auf alle mögliche Weiſe zu mehren getrachtet. Der Polniſche Edelmann 
hat aus Auhänglichkeit an feine vaterländiſche Sprache die Polniſche Zeitung ge— 
halten, wiewohl er damit wenig befriedigt wurde. Auch mit der bisherigen 
Deutſchen Lemberger Zeitung wird bei Beginn des Jahres 1848 eine Aenderung 
vorgenommen. Leider hat auch dieſes Blatt das Deutſche Publikum bisher we— 
nig befriedigt, daher kaum achtzig (2) Abonnenten gezählt. 
ein iſtaelitiſcher Arzt, der mehrere feiner Glaubensgenoſſen zu Mitarbeitern hatte. 
Zu Redaktoren der Deutſchen und der Polniſchen Lemberger Zeitung ſind nun⸗ 
mehr auf Veranlaſſung des Gouverneurs kundige Männer gewählt worden; der 
gleiche Inhalt in beiden Sprachen wird beibehalten werden. Der nach Auſchlag 
der geſammten Auslagen verbleibende Ueberſchuß wurde zu wohlthätigen Zwecken 
beſtimmt. — Zu Gunſten der Galiziſchen Bauern find von der Regierung bereits 
Einleitungen getroffen worden, daß die bisherige Robot bedeutend vermindert 
wird; doch wird dem adeligen Gursbefiger immer noch genug bleiben, daß er da⸗ 
mit ſeine Felder nach alter Sitte beſtellen kaun, vorausgeſetzt, daß er ſie klug zu 
benutzen weiß. 

Es iſt bemerkenswerth, daß hier vom neuen Jahre an alle legitimiſtiſchen 
Zeitungen Frankreichs, die doch ſicherlich von Frohsdorf aus Juſpiration empfan⸗ 
gen, an öffentlichen Orten verboten ſind. Es ſcheint, daß man dadurch hle⸗ 
ſiger Seits bei der jetzigen innigen Allianz mit Frankreich, die maßloſen Angriffe 
der Anhänger des Prätendeuten gegen Ludwig Philipps Syſtem desavouiren will. 
Uebrigens ſind von Seite der Cenſur in Hinſicht anderer Deutſchen Zeitun⸗ 
gen auch ſtreugere Maßregeln angeordnet. — Es finden neuerdings Truppenbe⸗ 
wegungen gegen Italien ſtatt. Von Mähren wird hier ein Infanterie -NRegiment 
erwartet, und eins der hieſigen Regimenter hat Befehl zum Abmarſch nach Ita⸗ 
lien erhalten. Unſere Börſe iſt durch dieſe friegerifchen Anſtalten etwas beuntu⸗ 
higt. — Aus Mailand lauten die neueſten Berichte vom 26. d. fortwährend 
ungünſtig. Eine absichtlich durch den Adel genährte, gereizte Stimmung gegen 
die Regierung giebt ſich nach allen Seiten kund. So wird jetzt dort mit Vereinen 
gegen das Rauchen von K. Cigarren und das Lottoſpiel gedroht. Veklagens⸗ 
werth erſcheint jedenfalls das Benehmen des Lombard. Adels, der ſich vom Hofe 
zurückzieht und mit Emigration droht. — In Hinſicht der für das Lombardiſch⸗ 
Venetianiſche Königreich bevorſtehenden Reformen, welche von einzelnen Provin- 
zial⸗Delegationen dringend verlangt werden, heißt es, ſollen im Laufe des näch⸗ 
ſten Jahres die höchſten Entſchließungen hier zu erwarten fen. — Der in Mai: 
land verhaßte Gonverneur Gr. Spaur wird vorläufig zurückberufen, und der all⸗ 
gemein verehrte Präſident der Niederöſterreich. Stände, Gr. Monteeueuli, welchen 
man hier ſehr ungern verliert, wird als ſein Nachfolger genannt. Der Vice-Kö⸗ 
nig Erzherzog Rainer fol ausgedehntere Vollmachten erhalten haben. — Die 
Trennung von Galizien, in Oſt- und Weſt⸗Galizien, iſt definitiv beſchloſſen wor⸗ 
den. Krakau wird zur zweiten Hauptſtadt Galiziens, mit einem eigenen Gou⸗ 
vernement, erklart. Dem weſtlichen Galizien, nämlich der Regierung von Kra⸗ 
kau, werden 9 Kreiſe, die von Oſt⸗Galizien getrennt werden, zugetheilt. Eben 


ſo ſieht die Robotfrage für die Erbſtaaten der Monarchie einer definitiven Löſung 


entgegen. — Die in der neueſten Zeit in Preußen und England erfolgten Re⸗ 
formen in Betreff der Juden ſcheinen auch auf unſere Regierung nicht ohne Eins 
fluß geblieben zu ſein; denn es wird verſichert, daß in dieſer Hinſicht auch hier 
Geſetze vorbereitet werden, die einer Juden-Emaneipation den Weg bereiten. So 
heißt es, es ſoll vorerſt das ſeit Jahrhunderten beſtehende Juden⸗Amt, dor wel: 
chem alle Angelegenheiten der Juden, ausnahmsweiſe polizeiliche, verhandelt 
wurden, anfgelöft, und in Zukunft die fremden Juden denſelben poligeilichen Ge⸗ 
ſetzen, wie andere chriſtliche Fremden, unterworfen ſein. Auch ſoll ihnen das 
Beſitzthumsrecht in den Erbländern bewilligt und alle andern beſchraͤnkenden Aus⸗ 
nahmsgeſetze gegen fie aufgehoben werden. Das Prinzip einer allgemeinen Ju- 
den⸗Reform iſt, wie man beſtimmt vernimmt, im Staatsrathe anerkannt, und 
dies ein erfreüliches Zeichen der Zeit. 
Frankreich. a 

Paris, den 31. Dee. Der Graf von Paris hat wegen Unwohlbefiudens 
nicht bei der Eröffnung der Kammern zugegen fein können. Der Herzog von Ne⸗ 
mours hat vorgeſtern dem Grafen Mole einen Beſuch gemacht und über eine Stunde 
bei demſelben verweilt. Am Neujahrstage werden Ihre Majeftäten, wie gewöhn⸗ 
lich, die Glückwünſche der verſchiedenen Körperſchaften entgegennehmen. 

Im Journal des Débats wird es als ein Irrthum bezeichnet, wenn ein 


Der Redakteur war 


Journal berichtet habe, es fei im Palaft der Pairs⸗Kammer zur Eröffnung der 
Seſſion eine feierliche „Heiligegeiſt“-Meſſe vom Erzbiſchof von Paris gehalten 
worden. Erſt geſtern habe derſelbe dort, wie in den letzten Jahren, eine 
gewöhnliche Meſſe geleſen. 

Eine furchtbare Feuersbrunſt hat faſt ein ganzes Stadtviertel von Kolmar im 
Elſaß zerſtört. Das Feuer war in der Nacht zwiſchen 1 und 2 Uhr in einem 
Getreideſpeicher ausgebrochen und in einer Gegend der Stadt, wo die Gebäude 
ſehr dicht zuſammenſtehen und die Zugänge ſchwierig find... Daher griff das vers 
zehtende Element ſehr ſchnell um ſich und war, da noch Waſſermangel hinzukam, 
erſt gegen 9 Uhr Morgens gauz zu bewältigen. _ Der Schaden wird auf mehr 
als 300,000 Fr. geſchätzt. ; 

Das Inkaſſo der Franzöſiſchen Bank im Januar 1846 belief ſich auf 179 
Millionen, in den Comtoiren auf 29 Millionen, was eine Geſammtſumme von 
208 Millionen macht. Im December deſſelben Jahres betrug das Inkaſſo zu 
Paris nur 63 Millionen und in den Comtoiren 21 Millionen, zuſammen alſo 
84 Millionen. Bis jetzt hat ſich dieſe Summe bis auf 160 Millionen vermehrt, 
jedenfalls iſt ſie aber noch bedeutend geringer als zu Anfang des vorigen Jahres. 

Während 1846 wurden allein in Paris täglich durchſchnittlich 394,600 
Zeitungsnummern gedruckt, wovon 202,956 die Departements und das Aus— 
land, 19,644 dagegen allein die Pariſer bezogen. Auf kaum fünf Pariſer 
Einwohner kam alſo eine Zeitungsnummer. Im Jahre 1847 war die Zahl 
der Auflage noch ſtärker. 

Die Subſeription in Frankreich zu Gunſten der Kantone des Sonderbundes 
belief ſich nach der letzten Zuſammenſtellung auf ungefähr 80,000 Fr. 

Das Miniſterium hat bei der Präſidentenwahl die erſte Frucht der Feſtigkeit 
geerutet, die es bei Beginn der Seſſion gezeigt. Mit 227 Stimmen unter 363 
wurde Herr Sauzet wieder erwählt. Die Oppoſition der Linken, des linken 
Centrums, mit einigen Ausnahmen, und der äußerſten Linken, nebſt einigen 
Deputirten der Rechten, ſtimmten für Odilon Barrot, welcher es bejjen: 
ungeachtet nur auf 105 Stimmen zu bringen vermochte, alſo 122 weniger hatte, 
als der ſiegreiche miniſterielle Kandidat. Die übrigen 31 Stimmen zerſchlu⸗ 
gen ſich; aber man hat die Gewißheit, daß keine Konfervativen darunter waren. 
Man muß die Oppoſitious-Deputirten im Konſerenzſaale der Kammer beobachten, 
um ihren Jugrimm über die Entſchloſſenheit zu ſehen, mit welcher das Miniſte— 
rium und deſſen Majorität ihnen in der Thronrede begegnet find. Die Hindeu— 
tung auf die Wahlreform⸗Bankette hat ſie ſchwer getroffen, und Herr Guizot darf 
ſich darauf gefaßt machen, einem Sturm von Angriffen und Schmähungen bei der 
Diskuſſion der Adreſſe ausgeſetzt zu fein. Er erwartet es, ohne ſich dadurch irre 
machen zu laſſen. Er hat feinen Freunden die beſtimmteſten Zuſicherungen bed, 
falls gegeben, und das Bündniß zwiſchen dieſen und ihm iſt in dieſem Augen⸗ 
blicke in der That feſter als je. Die kouſervativen Deputirten zeigen ſich faſt 


—— 


bis jetzt, aller Aufhetzungen ungeachtet, faſt ganz theilnahmlos geblieben ſind. 
Obgleich nun ſeit einem halben Jahre wohl über fünfzig dergleichen Zweckeſſen 
gehalten worden find, zu denen man an allen Enden und Ecken zuſammentrommelt 
hat, fo hat doch die Zahl ſämmtlicher Theilnehmer an dieſen Demonſtrationen, 
bei denen ein großer Aufwand von Champagner und ein noch weit größerer an 
Declamationen gemacht wurde, uoch ſo hoch angeſchlagen, 25,000 nicht übers 
ſtiegen. Wenn unn aber in Uebereinſtimmung mit den Konſervativen, das Mi⸗ 
nifterium über dieſe Bankette eine fo beſtimmte Sprache in der Thron-Rede geführt 
hat, ſo geſchah dies nur um Wahrnehmung des Prinzips willen, um entſchieden vor 
dem Lande zu zeigen, daß die großen Staatsgewalten es nicht als eine gleichgül— 
tige Sache betrachten können, wenn man in einem monarchiſchen Staate in feier 
lichen politiſchen Demonſtrationen ſich über die dem Königthum gebührende Ehr— 
erbietung ungeſtraſt hinwegſetzen und eine offen erklärte revolutionaire Rolle ſpie— 
len zu können glaubt. Die Oppoſition gedeukt nun durch Heftigkeit zu erſetzen, 
was ihr an innerem Halt abgeht, und die äußerſte Linke auf der einen, die legi— 
timiſtiſche Partei auf der anderen Seite ſuchen aus der Aufgeregtheit, in welche 
die ſogenaunte dynaſtiſche Linke und befonders ihr Oberhaupt, Odilon Varrot, 
durch die unverdeckte ofjizielle Rüge ihres Verhaltens verſetzt worden find, im ee 
nen Intereſſe auszubeuten. Schmeicheleien und Warnungen, Alles wird von je— 
nen beiden Porteien verſucht, um Odilon Barrot von der dynaſtiſchen Seite ab— 
und ganz zu ſich herüberzuziehen. So viel iſt gewiß, daß die beginnende Seſſion 
in mehrfacher Beziehung eine höhere Bedeutung haben wird, als ihre Vorgängerin. 
Marfeille, den 24. Dee. Das Dampfboot „Marie Antoinette“ über- 
brachte uns dieſen Morgen die Nachricht, daß in Neapel unruhige Bewegungen 
ausgebrochen ſind. Schaaren von jungen Leuten durchzogen die Straßen unter 
dem Rufe: „Es lebe die Unabhängigkeit Italiens!“ „Es lebe Pius IX.!“ In 
der Toledoſtraße kam es zu einem blutigen Gefecht zwiſchen den Truppen und 
dem Volk. Auf beiden Seiten blieben viele Todte und Verwundete. Abends 
war zwar die Ruhe wieder hergeſtellt, aber des andern Morgens bei Abfahrt des 
Dampſſchiffes hörte man ein fortwährendes, ſtarkes Gewehrfener. Der K. Pa- 
loſt war ven den Schweizerregimentern umringt, und das innere deſſelben mit 
ruppen angefüllt. 


7 
— 


Paris den 1. Januar. Geſtern früh um halb 4 uhr iſt Madame Abe: 
lalde, die Schweſter des Königs der Franzoſen, geſtorben. 8 
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Spanien. ® u 5 5 

Madrid, den 24, Dee. Abermals haben wir eine miniſterielle Kriſis über⸗ 
ſtanden. Der Finanz⸗Miniſter Orlando, ein Höchft unwiſſender, aber dem General 
Narvaez blindlings ergebener Mann, hat den Anforderungen der Königin Chriſtine, 
der es daran liegt, den Einfluß des Miniſter-Präſidenten immer mehr zu ſchwächen, 
nachgeben und unter dem Vorwande erſchütterter Geſundheit ſeine Entlaſſung ein⸗ 
reichen müſſen. Der bisherige Marine⸗Miniſter, Herr Vertran de Lis, ein Mann, 
der nie im Finanzfache angeſtellt war, iſt zum Nachfolger des Herrn Orlando 
beſtimmt, und an die Stelle des Herrn Vetram de Lis wird der Deputirte Roca 
de Togores, der unter dem Miniſterium Sotomapor an die Spitze des Unterichts⸗ 
weſens, der Staatsbanten u. ſ. w. ſtand und zu den kräftigſten Stützen der mode⸗ 
rirten Partei gehört, als Marine-Miniſter treten. 2 

Dieſe Umgeftaltung des Miniſteriums genügt indeſſen den Wünfchen der ultra⸗ 
moderirten Partei noch keinesweges. Es handelt ſich vielmehr darum, auch den 
alten General Figueras, der im Jahre 1843 Sevilla gegen Eſpartero vertheidigte, 
als Kriegs-Miniſter in das Kabinet einzuſchieben und dem Herzoge von Valencia 
den leeren Präſidenten Titel ohne Portefeuille auf ſo lange zu laſſen, bis der Zeit⸗ 
punkt ſeiner volligen Verdrängung durch die Herren Mon, Pidal und Baron Meer 
erſchienen ſein wird. 

Der „Heraldo,“ das Organ des Miniſteriums, enthält heute folgende, meine 
früheren Angaben beſtätigende Mittheilung: „Am 19. ging der General-Capitain 
von Granada (Serrano) nach Malaga ab, begleitet von einer Schwadron Kaval— 
lerie, dem Chef der Ingenieure und dem Generalſtabe. Wie es ſcheint werden 
in Malaga die Truppen zu ihm ſtoßen, die zu einer Expedition organifirt und in 
zwei in der Bucht von Malaga bereit liegenden Dampfſchiffen nach Melilla ge⸗ 
führt werden ſollen. Der Zweck dieſer Expedition iſt die Beſetzung und Befeſti⸗ 
gung der Chafarinas-Jufeln, die der Kaiſer von Marokko, die uns zuſtehenden 
Rechte verkennend oder vergeſſend, an Frankreich abgetreten hat. Einige Perſonen 
fegen ſogar voraus, fie würden bereits im Beſitze der Franzoſen fein, wenn unſere 
Expedition dort eintrifft.“ f 

Großbritannien und Irland. 

London, den 28. Dee. Die Direktoren der Bank voa England haben 
geſtern nach längerer Berathung beſchloſſen, ihren Diskonto für Wechſel und die 
anderen üblichen Sekuritäten auf 5 pCt. pro Anno herunterzuſetzen. 

Die Parlaments-Akte, durch welche die Friſt für die Vollendung der Eiſen⸗ 
bahn» Bauten ausgedehnt wird, iſt geſtern in Kraft getreten. Durch dieſelbe wird 
der Termin für den Ankauf der erforderlichen Grundstücke um zwei Jahre über 
den von der Konzeſſions-Akte feſtgeſetzten Zeitpunkt hinaus verlängert und be⸗ 
ſtimmt, daß ohne Zuſtimmung der General-Verſammlung der Actionaire keine 
Eiſenbahn-Direktion innerhalb Jahresfriſt Arbeits - Koutrafte für neue Bauten 
abſchließen darf. Dritten Perſonen, welche durch dieſe Friſterſtreckungen Schaden 
leiden, iſt Entſchädigung zugefichert, ee 

Der Mancheſter Courier meldet die Zahlungs: Gi 
Mitchell in Glasgow; die Paſſiva ſollen eee „ 
Haus war hauptſachlich im Handel mit Kanada thätig. 

Auch die neueſten Berichte aus Irland ſprechen wieder von zahlreichen Droh⸗ 
briefen und einzelnen Mord-Attentaten in Queens und Kings County und in 
Roscommon. Unter Anderem iſt dem Sir Charles Coote und ſeinem Agenten 
die Mahnung zugekommen, ihren Wohnfig zu verlaſſen, wenn ſie ihr Leben behal⸗ 
ten wollen, und der Gutsbeſitzer Talbot von Mount Talbot hat ſein Leben nur 
dem Umſtaude zu danken, daß das bei hellem Tage auf ihn angelegte Gewehr 
eines Meuchelmörders verſagte. Der Graf von Arundel und Surrey hat au den 
katholiſchen Erzbiſchof von Tuam, Dr, M'Hale, ein Schreiben gerichtet, worin 
er ihn auffordert, ſich über den der katholiſchen Geiſtlichkeit in Irland gemachten 
Vorwurf auszuſprechen, daß ſie vom Altare herab Perſonen der Volksrache be⸗ 
zeichne und zum Morde aufrege. Der Erzbiſchof erwiedert dagegen, daß die Auflas 
gen viel durch eine verleumderiſche Preſſe verbreitet und viel zu vag geweſen wä⸗ 
ren, um darauf ein kauoniſches Verfahren gegen die Beſchuldigten zu begründen. 
Die Times machen darauf aufmerkſam, daß die Ermordung des Mayor Mahon 
in Folge der anfreizenden Predigt des Geiſtlichen Mac Dermott keinesweges ein 
vages Gerücht ſei. 

Der New-Vorker Korrefpendent der Times hält die Wahrſcheinlichkeit von 
Clap's Wahl zum nächſten Präſidenten für gewiſſer, denn jene irgend eines ande⸗ 
ren Kandidaten, falls die Whigs ihn zu ihrem Kandidaten aufftellen. Bei dem 
jetzt zuſammentretenden Kongreß haben die Whigs eine entſchiedene Majorität von 
4 Mitgliedern, während 4 bis 5 zweifelhafte Stimmen noch für fie. zu rechnen 
ſind. Der Praſident, glaubt man, werde in feiner Botſchaft im Weſentlichen die 
Politik verfechten, die er ſeit Jahres-Anfang verfolgt hat. Wie ſeine Vertrauten 
ſagen, wolle er jetzt ganz Mexiko! z 

Eine Nordd. Ztg. ſchreibt: Es ſoll dem Lord Palmerſton gelungen fein, 
ſich beſtimmte Beweisſtücke darüber zu verſchaffen, daß zwiſchen Frankreich und 
Oeſterreich geheime Vereinbarungen getroffen find, Falls die Verwickelungen in der 
Schweiz ein direktes Einſchreiten daſelbſt irgendwie ermöglichen oder gar erforder: 
derlich machen ſollten, Schritte zu thun, durch welche die Selbſtſtandigkeit oder 
doch die Untheilbarkeit der Schweizer Republik möglicher Weiſe als gefährdet er⸗ 


ſcheinen dürfte. — ä — 
1 Vermiſehte Nachrichten. 
Berlin. Die Zeitungsente, daß der Gartendirektor Lenné imnächiten Jahre 
die pontiniſchen Sümpfe durch Kaualiſtrung austrocknen wolle, im von einem 


tuftigen Kopfe urſprünglich auf dem hieſigen Schaafgraben ausgeſetzt worden, den 
Lenné in unſeren Mäandriſchen Schifffahriskanal zu verwandeln unternommen hat. 
Dies iſt ſein einziger bekannter Waſſerbau, welcher Schiffgefäße von halbmond⸗ 
förmiger Geſtalt zum Befahren verlangt. Dagegen iſt er als Pflanzer mit Recht 
geachtet und dürfte vielleicht für die Beſtaudung der Baumloſen und trocknen Rö⸗ 
miſchen Kampagna guten Rath erſinnen. 

Von dem Geh. Hofr. Wedecke ſagt ein bekanntes Blatt: Er gehörte zu den 
Mücken, die allzu beharrlich um ſtarkes Licht flattern, als daß ſie ſich nicht ver— 
ſengen ſollten. f 

Wien. — Hier hat ſich der Winter mit ſtarkem Froſt eingeſtellt, Alles iſt mit 
Schnee bedeckt, und die Flüſſe find ſtark überfroren. Damit aber ſchwindet die Augft 
und Sorge vor der Cholera, die uns dieſesmal ganz verſchonen dürfte, dagegen 
hat uns die Grippe (Influenza) noch immer nicht verlaſſen. 

In dem Franzöſiſchen Hafen von Toulon find unvermuthet 550 Seeleute 
von Breſt her angekommen, wahrſcheinlich nicht zum Spazierengehen. Man 
weiß noch nicht recht, ob ſie dem Herzog v. Wellington in London, oder dem 
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Papſt in Rom einen Beſuch machen ſollen. Jedenfalls machen die Engländer 
ſchon große Anftalten, um nöthigenfalls die Säfte wuͤrdig zu empfangen. An 
der Engliſchen Küſte werden alle alten Veſten ausgebeſſert und mit langen Ka⸗ 
nonen beſetzt. 

Man kann nichts Gutes mehr im Stillen thun, nach allem wird gefragt 
und über jede geheime Gabe ſoll ein Protokoll aufgenommen werden. So hat 
jetzt die obere Juſtizbehörde in Hildesheim angeordnet, daß bei allen Unter⸗ 
behörden über jede Handvoll Prügel, über jede Aushungerung eines Gefangenen, 
wovon bis jetzt kein Aufhebens gemacht wurde, immer eine Regiſtratur geführt 
werden ſolle. Es iſt zu fürchten, daß die Vehörden in Zukunft ihre Wohltha⸗ 


ten lieber für ſich behalten, was ihnen nicht zu verwehren iſt. 

Die Thätigkeit der Tuͤrkiſchen Polizei iſt aufs äußerſte in Anſpruch genom⸗ 
men, durch die Nachforſchungen, die ein am 10. Dee. an den Nebengebäuden der 
Moſchee Scheh⸗Sadeh aufgefundener Leichnam eines Muſelmanns veranlaßt, der, 
in Stücke zerſchnitten in einen Sack eingenäht, von den bis jetzt noch unentdeckten 
Thätern dort ausgeſetzt worden. 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 6ten Januar: Der Bauer als 
Millionair, oder: Das Mädchen aus der 
Feenwelt; romantiſch⸗komiſches Original-⸗Zauber⸗ 
Mährchen mit Geſang in 3 Akten von Raimund. 


Das geſtern Abend 84 Uhr erfolgte Ableben unſe⸗ 
rer guten vielgeliebten Mutter und Groß-Mutter, 
Eva Eliſabeth Seidemann, geb. Weinacht, 
zeigen wir Freunden und Bekannten tiefbetrübt an. 

Die Beerdigung iſt Freitag den 7ten Nachmittags 


Uhr. 
Poſen, den 5. Januar 1848. 
. Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Abend 8 Uhr iſt unſere geliebte Mutter, 
Großmutter, Urgroßmutter und Schwiegermutter, 
Francisca Schmitt, verehelicht geweſene von 
Przyiemska, geborne Tietz, in einem Alter von 
81 Jahren 2 Monaten an Entkräftung geſtorben. 

Freitag Nachmittag 3 Uhr findet die Beerdigung 


att. 
Poſen, den 5. Januar 1848. 
> Die Hinterbliebenen. 


Montag den 10ten len d. J. Abends 7 Uhr 
findet 
die erſte Sinfonie⸗Soircke 
im Saale der hieſigen Logen-Geſellſchaft Statt. 
Billets à 10 Sgr. ſind in den Buchhandlungen 
der Herren Gebr. Scherk und Mittler, und in 
der Konditorei des Herrn Jacob Prevoſti im das 
zar zu haben. 
Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 
Poſen, den 5. Januar 1848. e 
Die Direktion des Inſtrumental-Muſik⸗ 
Vereins. 5 f 


Am Mittwoch den 12ten dieſes Monats Abends 
6 Uhr wird der hieſige Geſang-Verein das Orato⸗ 
rium „die Jahreszeiten“ von J. Haydn im 
Saale des Hötel de Saxe aufführen. Einlaßkarten 
a 10 Sgr. find in den Buchhandlungen der Herren 
Mittler und Scherk zu haben. Die Einnahme 
wird zu wohlthätigen Zwecken verwendet. 


Bei der am heutigen, Tage erfolgten Verlooſung 
von Poſener Stadt⸗Obligationen wurden folgende 


Nummern gezogen: 
No. 373. über 100 Rthlr. 
„ 982. 2587 
1237. 100 
= „ = 
= 1342. 100 2 
= 1286. 100 ⸗ 
„ 4 2 o 
„ 509. *. 50 
„ „„ 0, 200. 
z 687. = 50 2 5 
„ 1983 a 770 
1264. 100 
2 1391. hd 50 * 
1423. 25 45 
. 2 
„1861. 25 1 
1878 2 ® 
= 1902. » 25 - 
= 2001. = 25 2 
„2003. 25 


Die Inhaber dieſer Obligationen werden aufge⸗ 
ſo dert 5 Betrag dafür vom dien bis Löten dieſes 


Monats von der Stadtſchulden-Tilgungs-Kaſſe auf 
dem Rathhauſe in Empfang zu nehmen, widrigen 
Falls dieſer Betrag auf ihre Gefahr bei dieſer Kaſſe 
aſſervirt, nicht ferner verzinſt und die inzwiſchen be— 
zahlten Coupons derſelben bei der ſpätern Auszah— 
lung des Kapitals abgezogen werden. 
In benannter Zeit werden auch die Zinſen für den 
Coupon No 46. bezahlt. 
Nachſtehende früher verloofte Stadt-Obligationen 
ſind noch rückſtändig: 
No. 281. über 100 Rehlr. 
8 428 %% DDO 


„ 659. 1 s 
73. 25 = 
2 1139. = 25 „ 
„1164. 100 
„1937. Dun 

55 s 25 4 


1955. 
Poſen, den 3. Januar 1848. 
Die Stadt -Schulden⸗Tilgungs⸗Kom⸗ 
miſſion. 


Annonce. 

Ein rationell gebildter Landwirth, der in der 
Rheinprovinz an den Grenzen Belgiens und Frank⸗ 
reichs bereits zehn Jahre ſelbſtſtändig Wirthſchaft ge⸗ 
führt, wünſcht eine Stelle als Inſpektor auf größe- 
ren Gütern, deren Beſitzer Sinn für agronomiſche 
Fortſchritte hat. — Hierauf Reflektirende belieben 
ihre desfallſigen Offerten franco bei der Expedition 
dieſer Zeitung abzugeben, woſelbſt auch zur beliebi⸗ 


gen Einſicht Atteſte des Stelleſuchenden in Abſchrift 


vorliegen. 


Die im Regierungs-Vezirke Bromberg und deſ— 
fon Wagrowiecer Kreiſe belegene adlige Herr- 
ſchaft Swigtkowo, beſtehend aus den Gütern 
Swiatfewo, Uscifowo und dem Zinsdorfe 
Kaczkowo, mit einem Dominial-Areal von 6658 
Morgen 159 Ruthen Magdeburgiſch, worunter 2034 
Morgen meiſt mit hartem Holz beſtandener Wald, 
und mit circa 900 Rthlrn. jährlichen baaren Gefäl— 
len, wollen die majorennen Erben der Frau Miniſte⸗ 
rin von Breza, auf deren Namen der Beſitztitel 
berichtigt iſt, aus freier Hand verkaufen. 

Die Herrſchaft iſt drei Meilen von Nakel und 
vier Meilen von Bromberg entfernt, und hat 
durchgängig Weizenboden. 

Weitere Nachrichten find von dem Juſtiz-Kom⸗ 
miſſarius Kellermann in Gneſen zu erlangen. 


Ein Rittergut, beſtehend aus drei Vorwerken von 
mehr denn 3000 Morg. Areal, worunter circa 200 
Morgen gut beftandene Forſt, 1000 Rthlr. baaren 
Gefällen, mit hinlänglichen Wieſen verſehen, ſoll 
aus freier Hand verkauft werden. — Das Gut iſt 
im Wagrowiecer Kreiſe belegen, hat mehrentheils 
neuerbaute Wirthſchaftsgebäude, und können Kauf— 
luſtige die näheren Vedingungen bei dem Herrn 
Baumeiſter v. Salkowski, Mühlenſtraße No. 4. 
in Poſen, erfahren. 


Nicht zu überſehen! 

Die hochgeehrten Herren Ritterguts-Beſitzer in dem 
Großherzogthum Pofen erlaube ich mir auf die von 
mir ſelbſt conſtruirte transportable Dreſchmaſchine, 
mit der ergebenen Bitte um gütige Beachtung, aufs 
merkſam zu machen. Dieſe Maſchine iſt mit 4 Fle⸗ 
geln zu vier Zugviehkraft gebaut und kann auf jeder 
ordinairen Tenne gebraucht werden. Ihre Vorzüge 
vor andern Maſchinen dieſer Art find: 1) fie läßt 
ſich ſehr leicht im Ganzen transportiren; 2) fie 
driſcht in 35 Minuten das Schock Korn ſo rein, wie 
nur irgend durch Menſchenhände möglich, ohne das 


. 


Stroh auch nur im Geringſten zu verwirren, oder 
zu i d 

ie dem Großherzogthum Poſen zunächſt befind⸗ 
liche iſt die auf dem Dominium Keef bei 
Guhrau in Schleſien. Eben ſetze ich eine Maſchine 
zuſammen auf dem Dominium Schwuſen bei Schlich⸗ 
tingsbeim, dem Königlichen Kammerherrn Herrn 
Grafen von und zu Egloffſtein gehörig, die bis 
zum 10. Januar 1848 in Betrieb kommt. 

Der feſte Preis einer ſolchen Maſchine iſt 500 Rtlr. 
Sie wird 14 Tage unter meiner Leitung und Garane 
tie betrieben, um die Arbeiter mit den Verhältniſſen 
derſelben ſpeziell bekannt zu machen. 

„Noch erlaube ich mir zu bemerken, daß ich im 
Stande bin, über die Zweckmäßigkeit und Dauer- 
haſtigkeit dieſer Maſchinen genugſame Atteſte beizu⸗ 


bringen. 
Carl Trogiſch, 
Mechanikus und Maſchinenbauer, wohnhaft in 
Grunau bei Hirſchberg, Provinz Schleſten. “) 


— — 


*) Anm. Vis zum 10. Januar 1848 halte ich 
mich in Schwuſen bei Schlichtingsheim auf. 


Wer ein noch gut conſervirtes Flügel-Inſtrument 
zu verkaufen beabſichtigt, beliebe feine Adreſſe nebſt 
Bemerkungen des genauſten Preiſes an den Beſitzer 
des Gaſthauſes Hötel de Pologne abzugeben. 


54 — 
Beachtenswerthe Anzeige. 

In meiner Handlung feiner Backwaaren find 
von heute ab täglich ſriſche Pfannkuchen zu haben, 
worauf auch beſondere Beſtellungen angenommen 
werden. Zugleich offerire ich Chotolade (in Tafeln) 
in verſchiedenen Qualitäten zu den billigſten Fa⸗ 


4 D. Schulz, Wronkerſir. Nr. 25. 
Friſche Auftern erhielten fo eben 
Gebrüder Anderſch. 


A 
2 


2 


Am heiligen Drei-Königs⸗ Tage, den 
Eten Januar erſte große Redoute im 
Saale des Hotel de Saxe, mit auch ohne 
Maske. Entree a Perſon 10 Sgr. Damen 
® in Begleitung von Herren frei. Das Nä⸗ 
here beſagen die Anſchlagezettel. Roggen. 


FF 


Der Eigenthümer einer, von einer raſch aus der 
Stadt fahrenden Britſchke gefallenen Pferdedecke, 
kann dieſe gegen Erſtattung der Inſertionsgebühren 
von mir in Empfang nehmen. 

Havenſtein, Haupt-⸗Amts⸗Aſſiſtent. 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 5. Januar 1848. don 3 
(Der Scheffel Preuß.) .f. rg 


eee 21 116 11 21 20,— 
Roggen dito 1618/11 4 
Gerſte in 11200/— 21 —— 
Hafer. .. — 26 7 1) 11 1 
Buchweizen : 11 10/—| 1 18011 
Erben 118/110 11 279 
Kartoffelnn— -( 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 27 6 1) —— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 51 10— 5 25— 
Butter das Faß zu 8 Pfd.“ 2 10 — 2ʃ 15— 


